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UNDURCHSICHTIG 



J. B. Nach den römischen Be- 
sprechungen hatte man den Ein- 
druck, daß das Netz von Paktab- 
schlüssen, Paktvorschlägen, Pakt- 
strebungen und Paktwünschen, in 
das die europaische Politik hinein- 
geraten ist, kaum noch zu uber- 
sehen ist. Die Londoner Verhandlun- 
gen zwischen Frankreich und Eng- 
land, die nun die politischen Köpfe 
voll und ganz beschäftigen, haben 
die Lage nicht zu klären vermocht. 
Das geht am deutlichsten aus der 
reservierten Haltung Deutschlands 
hervor, von dem, auf die Beschlüsse 
hin, vorbehaltlose Zustimmung von 
mancher Seite erwartet wurde. 
Deutschland, das in London (ohne 
vertreten zu sein) im Mittelpunkt 
stand, orientiert sich nun vorerst. 

Worum dreht es sich? Frankreich 
und England wollen Deutschland 
die Annullerung der militärischen 
Klauesln des Vertrages vorschlagen, 
weil diese „infolge der unzulässi- 
gen Aufrüstung Deutschlands hin- 
fällig" geworden seien. Gegen die 
Aufgabe dieser einseitig durchge- 
führten Bindungen könnte Deutsch- 
land nichts einwenden. Indessen 
sind Bedingungen daran geknüpft : 
Deutschland soll den Donaupakt zur 
Garantierung der Unabhängigkeit 
Österreichs und den Ostpakt zur 
Garantierung der territorialen Gren- 
zen in Osteuropa unterzeichnen und 
schließlich nach Genf zurückkehren. 
Dort soll dann ein neues allgemeines 
Abkommen zur Begrenzung der 
Rüstungen Im Rahmen und unter 
Aufsicht des Völkerbundes beschlos- 
sen werden, das an Stelle der auf- 
gegebenen Klauseln des Versailler 

Vertrages zu treten hätte. 



Deutschland, um das sich alles 
dreht, ist damit vor keine leichte 
Entscheidung gestellt. Es hatte sich 
bisher am Donaupakt desinteres- 
siert gezeigt. Gegen den Ostpakt 
hatte es sogar starke Ablehnung, 
weil die fraglichen Grenzen nir- 
gends deutsche sind and weil das 
deutsche Volk nie in einen etwa- 
igen Krieg geführt werden soll, 
dessen Gegenstand dann garnichts 
mit Deutschland zu tun hätte. Was 
die Gleichberechtigung betrifft, die 
man nun verspricht und die Deutsch- 
land freilich von Herzen erstrebt, 
so wird sie nun in einer etwas 
bitteren Form geboten : man stellt 
Bedingungen, deren Auswirkungen 
schwer zu Ubersehen sind, während 
für Deutschland Gleichberechtigung 
eine Selbstverständlichkeit war und 
ist, sine Voraussetzung. Das sind 
Unterschiede ! 

Es kommt noch manches hinzu. 
Beispielsweise soll, wie der Son- 
derkorrespondent der Havas- Agen- 
tur mitteilt, die Entmilitarisierung 
des linken Rheinufers, trotz Aufhe- 
bung des Teils V des Versailler 
Vertrages, bestehen bleiben. Fer- 
ner ist ein Abkommen Uber den 
Luftkrieg geplant, dem Deutschland 
vermutlich zustimmen könnte, aber 
es ist ebenfalls an die erwähnten 
Bedingungen gebunden, deren 
schwerste wohl der Ostpakt sein 
durfte. Hier scheint es für Frank- 
reich auch kaum noch eine 
Diskussionsmöglichkeit zu geben, 
nachdem es sich der extremen 
Forderung der Kleinen Entente 
und der Sowjetunion angeschlossen 
hat, die jede etwaige Legalisierung 
der deutschen Rüstungen vor der 



deutschen Ostpaktunterzeichnung 
überhaupt ablehnt. Zwischen die- 
sem französischen Standpunkt und 
dem englischen scheinen überdies 
noch Gegensätze zu bestehen, denn 
England erstrebt durch Gleichzei- 
tigkeit der Erfüllung Deutschland 
entgegenzukommen. 

Aus dieser Undurchsichtigkeit 
der politischen Lage hebt sich nur 
klar heraus, daß die starke Haltung 
Adolf Hitlers und sein prägnant be- 
tonter Standpunkt, dem so garnichts 
von Krämergeist anhaftet, außenpo- 
litisch wirksam geworden sind. Dazu 
kommt gleichzeitig ein Beitrag, 
den zwar keine amtliche Persön- 
lichkeit geliefert hat, aber doch ein 
Mann, dessen Meinung in der Lon- 
doner Öffentlichkeit bedeutungs- 
volle Beachtung findet: Lord 
Lothlan. Ein kurzer Besuch in Ber- 
lin hat ihm die Augen geöffnet. 



Mit stärksten Eindrucken von der 
Persönlichkeit des Führers kehrte 
er heim und schrieb für die „Ti- 
mes" Artikel Uber Deutschland, die 
(z.veifellos mit Absicht) gerade 
während der Verhandlungstage er- 
schienen. Darin wird festgestellt, 
was sich in London eigenartiger 
Weise noch nicht Uberall herum- 
gesprochen hatte, Hitlers Friedens- 
wille sei aufrichtig gemeint und er 
dürfe als der unumstrittene Führer 
Deutschlands angesehen werden. Er 
schildert ferner das Wesen des 
Nationalsozialismus als durchaus 
nicht imperialistisch, sondern gerade 
wegen seiner Auffassung des Ras- 
senproblems als ablehnend gegen die 
Annexion fremder Nationalitäten. Es 

wird versichert, daß diese Aus- 
führungen den stärksten Eindruck 
hervorgerufen haben und Nach- 
wirkungen zu erwarten sind. 



Lord Allen stimmt Lord Lothian zu 



Lord Allen of Hurtwood, der vor 
kurzem von seinem Berliner Be- 
such nach London zurückgekehrt 
ist, bekräftigt in einer Zuschrift an 
die „Times" die Ausführungen 
Lord Lothians über die Stellung 
Deutschlands. Er habe, so schreibt 
Lord Allen, noch nie eine so kluge 
und durchdringende Erläuterung 
der Lage gesehen, wie sie Lord 
Lothian gegeben habe. Der aus- 
schlaggebende Punkt sei die Tat- 
sache, daß die jetzige Regierung in 
Deutschland ebenso aus egoisti- 
schen wie aus selbstlosen Gründen 
um den Frieden bemüht sei. 

„Deutschland ist nicht für den 
Krieg vorbereitet und könnte es 
nicht einmal sein, selbst wenn es 
sein Wunsch wäre. Dies ist aber 
auf viele Jahre hinaus nicht der 



Fall. Deutschland ist jedoch ent- 
rüstet Uber die nach deutscher An- 
sicht vorhandene neue Einkreisung, 
umsornehr, als es in seiner Note 
vom April vergangenen Jahres in 
Erwiderung des Besuches von Eden 
sein am stärksten gehegtes Ideal 
einer sofortigen souveränen Gleich- 
berechtigung weitgehend auf das 
Spiel gesetzt hatte. Deutschland ist 
zur Unterzeichnung eines Rüstungs- 
abkommens bereit. Es ist gewillt 
zu gleichen Bedingungen eine in- 
ternationale Überwachung dieses 
Abkommens anzunehmen. Dies 
würde bedeuten, daß die europä- 
ischen Rüstungen im gegenwärtigen 
kritischen Augenblick überwacht 
und. geregelt werden könnten, und 
dr» Gefahr eines Rüstungswettren- 
nens vermieden würde. Deutech. 



Prof. Junkers gestorben 

An seinem 76. Geburtslage ist am 
Sonntag mittag Professor Hugo Jun- 
kers auf seinem Ruhesitz in Gauting 
bei München nach längerem Leiden 
verstorben. 

Prof. Hugo Junkers wurde am 3. Fe- 
bruar 18.59 in Rheydt als Sohn eines 
Webereibesitzers geboren. Junkers, der 
im Jahre 1889 in Dessau eine Versuchs- 
anstalt für Gaskraftmaschinen gründete, 
wandte sich später vor allem dem Flug- 
zeugbau zu und schuf im Jahre 1915 das 
erste tianzmetallflagzeug der Welt mit 
freitragenden Flügeln. 1929 folgte der 
Doppelkolben-Schwerb'l-Flagmotor und im 
Jahre 1930 das erste Broasverkehreflug- 
»ug „8 38.» Als SohUpfer und Leiter der 
weltberühmten Junkers-Werke In Oessau, 
der grässten deutschen Flugzeugfabrik, 
war Junkers einer der bahnbrechenden 
Forscher, die die deutsche Flugzeugin- 
dustrie zu einer der leistungsfähigsten 
und technisch fortgeschrittensten der 
Welt gemacht haben. Auch auf dem 
Gebiete der Wärmetechnik hat Profes- 
sor Junkers erfolgreich gearbeitet. 

Die Dodekanes-Frage 

Diese Frage beschäftig! nach wie vor 
nicht nur die öffentliche Meinung in 
Griechenland, sondern auch das Aus- 
landsgriechentuin. Die Aufregung gegen 
die italienischen Methoden im Dodeka- 
nes lat gross. Aus mehreren Städten 
Griechenlands und von zahlreichen grie- 
chischen Kolonien in Amerika, Aegypten 
usw. laufen fast täglich Meldungen über 
grosse Kundgebungen der dortigen Griechen 



ein, die auch Protesttelegramme gegen 
Italien an den Völkerbund gerichtet haben. 

Der Präsident der Dodekanesicr-Orga- 
nisation in Athen, Dr. Skevos Zervos, be- 
suchte die Gesandtschaften Deutschlands, 
Englands, Frankreichs, Russlands, der 
Vereinigten Staaten, der Türkei, der 
Tschechoslowakei und Jugoslawiens und 
protestierte gegen die Unterdrückungen, 
denen die Bewohner des Dodekanes 
seitens der italienischen Behörden aus- 
gesetzt seien. Er Übergab eine Oenksohrift 
zur Übermittlung durch die Gesandten 
an ihre Regierungen. Gant besonders 
wird darin die englische Regierung gebe- 
ten, einzuschreiten, weil sie — nach den 
Angaben von Dr. Zervos— an dem Zu- 
standekommen der Abmachungen mitge- 
wirkt habe, durch die sich Italien wie- 
derholt verpflichtete, die Inseln an Grie- 



chenland abzutreten und bis dahin die 
Wünsche und Rechte ihrer Bewohner 
zu respektieren. 

Rom hat die Meldungen Über Kämpfe 
zwischen der Bevölkerung vonKalytnnos 
und der Gendarmerie halbamtlich de- 
mentieren lassen, doch wird in griech. 
Kreisen diesem unklar und allgemein 
gehaltenen Dementi kein Glauben ge- 
schenkt. Jedenfalls scheint Tatsache zu 
sein, dass die Insel immer noch blok- 
kiert und von der Übrigen Welt abge- 
schlossen ist. Dies erklärt auch das Fehlen 
bereits seit längerer Zeit jeglicher di- 
rekten Nachricht aus genannter Insel. 
Inzwischen sollen in Kandia auf Kreta 
rund 500 Flüchtlingsfamilien aus dem 
Dodekanes eingetroffen sein, die die 
Lage in ihrer Heimat als sehr kritisch 
bezeichnen. T. Sk. 



Kampf gegen den Kommunismus in Griechenland 



Die immer mehr um sich greifende 
Agitation der Kommunisten beunruhigt 
in letzter Zeit die öffentliche Meinung in 
Griechenland in wachsendem Masse, und 
es werden von mehreren Seiten Stim- 
men laut, die eine Vereinheitlichung und 
Organisierung des Abwehrkampres gegen 
die kommunistische Gefahr fordern. 

Die für den vergangenen Montag an- 
gekündigte gros» Volksdemonstrstlon ge- 
gen den Kommunismus, die in Athen im 
Freien stattfinden sollte, wurde in letzter 
Stunde von der Polizei verbotsn. Die Ver- 
treter der die bürgerliche Arbeltegemeln- 
80haft bildenden Körperschaften hielten 
daraufhin eine Sitzung ab und beschlos- 
sen, an die Regierung eine Denkschrift 
zu richten, in der sie gegen das Demon- 
strationsverbot Protest erheben und fol- 
gende Forderongen stellen: 

Die Staatsämter, einschliesslich der 



Polizei, sollen sofort von den kommu- 
nistisch eingestellten oder mit den Kom- 
munisten sympathisierenden Beamten 
bereinigt werden. Die Unterrichtsanstal- 
ten, von den beiden Universitäten bis 
zu den Volksschulen, sollen von kom- 
munistischen Lehrkräften gesäubert wer- 
den. Die Gesetzgebung über das Schul- 
wesen soll nach nationalen Gesichtspunkten 
umgearbeitet werden. Sämliche linksge- 
richtete Körperschaften sollen aufgelöst, 
und bei der nächsten Tagung der Volks- 
vertretung soll durch entsprechende 
Verfassungsänderung der Kommunismus 
Im Lande ausser Recht gesetzt werden- 

Andererseits melden die griechischen 
Zeitungen, tlass die drei Generalstahechefs 
der Armee, der Marine und des Luft- 
wesens demnächst einen Schritt beim 
Ministerpräsidenten unternehmen und 
namens der Landesstreitkräfte Herrn 



Tsaldaris auf die Gefahren aufmerksam 
machen wollen, die dem Lande aus der 
immer mehr um sich greifenden Propa- 
ganda der Kommunisten, auch innerhalb 
der Wehrmacht, erwachsen. 

Gleichzeitig wird gemeldet, dass die 
zuständigen Dienststeilen dem Minister- 
präsidenten sowie den drei Wehrmini, 
sterien ihre Berichte über die Tätigkeit des 
Kommunismus und der zahlreichen russi- 
schen Agenten im abgelaufenen fahr 
(Schluß Seite 4.) 

Schwierige 
Schulden - Verhandlungen 

Nach Meldungen aus London Stes- 
sen die Verhandlungen des griechi- 
schen Finanzministers Pesmazoglu 
mit Vertretern der englischen Obli- 
gationsinhaber zur Neuregelung des 
Schuldendienstes Griechenlands 
aul Schwierigkeiten. Die Glaubi- 
ger fordern für das erste Halbjahr 
des neuen Rechnungsjahres eine 
Quote von 45% und für das zweite 
Halbjahr 50% des regulären Zin. 
sendienstes, mit der Begründung, 
dass die Finanzlage des Landes 
sich gebessert habe. Dagegen will 
die griech. Regierung nicht mehr 
als 35 Vo zugestehen, d. h. die glei- 
che Quote wie im letzten Jahr, da 
die Staatsfinanzen eine stärkere 
Belastung nicht vertragen. Jeden- 
falls sollen die Verhandlungen fort- 
gesetzt werden, in der Hoffnung, 
doch noch zu einer Einigung zu 
gelangen. 



land wünscht ernstlich «Ine endgül- 
tige Frledeneregelung mit Frankreich. 

Das ganze Problem liegt in der 
Art des Vorgehens. Vertrauen, gu - 
ter Wille und tatsächliche Einigung 

in diesem Punkte könnten jetzt er- 
zielt werden." 

Gewiß, so fährt Lord Allen fort, 
sei es, vom vertragstechnischen 
Standpunkt gesehen, recht schwie- 
rig, den Teil V des Versailler Ver- 
trages durch neue Abkommen zu 
ersetzen. Aber es sei dringend — 
dringender, als man es bisher zum 
Ausdruck bringen könne — , der 
Tatsache, daß eine Einigung jetzt 
möglich und von Deutechland er- 
wünscht sei, den Vorrang vor den 
technischen Bedenken zu verschaf- 
fen. Lord Allen verweist auf die 
folgende Stelle aus der Erklärung 



des Lord Lothian, der Lord Allen 
große Bedeutung beimißt: Der rich- 
tige Weg besteht darin, daß man mit 
einer direkten deutsch-englischen 
Besprechung damit beginnt, wie Eu- 
ropa auf etwa 10 Jahre hinaus auf 
der Grundlage der bereits abgege- 
benen Erklärungen stabilisiert wer- 
den kann, und daß man nicht mit 
Kombinationen darüber anfängt, wie 
man Deutschland zwingen könnte, 
wenn es versucht, sich loszureißen." 
Es ist sehr zu hoffen, so schließt 
Lord Allen sein Schreiben, daß 
England als Ergebnis der Be- 
sprechungen mit Frankreich, die 
Verantwortung übernimmt, mit 
Deutschland die Methode zur Ver- 
vollständigung der Abmachungen 
auszuarbeiten, die alle europäischen 
Nationen wünschen, und denen 
Deutschland beitreten will. 



GEISTIGE FREUNDSCHAFT 



Der Begriff „Kulturpropaganda" 
im Sinne eines aussenpolitischen 
Hilfsmittels, der auf dem Balkan 
ehemals für europäische Grossmächte 
eine grosse Rolle spielte und stellen- 
weise auch heute noch spielt, passt 
nicht in die nationalsozialistische 
Weltanschauung, für die alles Kultu- 
relle national, völkisch und rassisch 
gebunden ist. Eigene Kulturwerte bei 
fremden Völkern zu propagieren, 
heisst, diese entwurzeln, von ihren 
besonderen kulturellen Zielen ablen- 
ken, ist ebensowenig nationalsozia- 
listisch wie der Versuch, einem Volke 
fremde Nationalität oder Sprache 
aufzuzwingen. 

Diese Entecheidung berührt nicht 
die Frage gegeneeitiger, geistiger 
Befruchtung. Ablehnung dor Aus- 
landspropsganda bedeutet nicht Au- 
tarkie, nicht Ablehnung alles dessen, 
was fremde Völker hervorbringen. Im 
Gegenteil: was den Begriff .deutsche 
Kultur" bezeichnet, ist oft entschei- 
dend gefördert worden duroh Be- 
rührung mit anderen Völkern, zumal 
wenn diese dem deutschen artver- 
wandt sind. Diese Berührung hat 
keine politischen, keine imparialisti 
sehen Absichten, sondern nur geisti- 
ge. Sie ist Austausch. 

Austausch und Propaganda sind 
Gegensätze, was von Propagandisten 
oft übersehen oder vertuscht wird. 
Propaganda will bestehende Kulturen 
unterdrücken, zersetzen, ersetzen 
durch die propagierte. Sie gründet 
sich auf den Gegensatz eines aus- 
schliesslich aktiven und ausschliess- 
lich passiven Verhaltens, setzt also 
verschiedene Wertungen und Vor- 
urteile voraus. Beim Austausch da- 
gegen stehen eich zwei gleichrangige 
Partner gegenüber, beide sind emp- 
fangend und gebend zugleich. Sie 
begegnen sich auf der Basis geisti- 
ger Freundschaft, von der beide 
Teile Vorteile erhoffen. Beide dienen 
der Kultur des eigenen wie der des 
fremden Volkes. 

In dieser Absicht wurde kürzlich 
von einigen Deutschen in Athen eine 
Möglichkeit geschaffen, auf die wir 
hinweisen möchten, weil sie trotz 
ihres privaten Charakters und des 
geringen Süsseren Ausmasse's bei- 
spielhaft begonnen wurde. Diese 
kleine Gruppe deutscher Akademiker 



fand hinter einem Haus in der Askli- 
piou ein Gartenhäuschen, abseits vom 
Lärm und Verkehr, idyllisch gelegen. 
An der Tür prangt jetzt das Schild: 
.Mittelstelle für deutsch-griechischen 
Kulturaustausch". Nichts ist an dieser 
neuen Einrichtung repräsentativ.nichts 
ist marktschreierisch, nichts lärmend 
oder anmassend. Unten: eine grosse 
Wohnstube, mit Stühlen, ein paar 
Büchern, eehr schlicht, aber ge- 
schmackvoll, gemütlich. Daneben eine 
kleine Küche. Oben: zwei Gastzimmer 
und ein Vortrageraum mit grossem 
Tisch und Stühlen ringsherum. Dar- 
über ein Terrasse. Nichts weiter. 
Alles sauber, liebevoll ausgestattet, 
behaglich, ohne Luxus. Eine Stätte, 
wo geistige Menschen sich wohlfühlen 
können. Ein Haus der geistigen 
Freundschaft, des Austausches 

Wir sahen letzten Sonnabend den 
Beginn der Arbeit, die hier in aller 
Bescheidenheit vorsichgehen soll. 
Drei Freunde, zwei Griechen und ein 
Deutsoher, spielten ein Streichtrio von 
Schubert. Dann las ein Deutscher 
eine Legende von Griese. Er wies 
darauf hin, dass das neue Deutsch- 
land eine andere Gattung moderner 
Dichter verehrt als jene, die bisher im 
Ausland als typisch deutsch bekannt 
war. „Volksnah" müsse der Dichter 
sein, wenn er im heutigen Deutsch- 
land Gefolgschaft finden will. 

Was ist der Sinn dieses Hauses, 
dieser Stelle, die ale Mittel dienen 
will? Deutsche und Griechen, geistige 
Menschen, kommen hier zusammen 
und tauschen Güter aus. „Zeige mir, 
wasDirvon Eurer Kunst und Dichtung 
wertvoll erscheint!" So sprechen in 
geistiger Freundschaftverbundene zu- 
einander. Vom andern wird das glei- 
che Verantwortungsgefühl erwartet, 
das man selbst mitbringt. Es ist kein 
kriegerisches Unternehmen, das hier 
geschieht, kein politisches. Es ver- 
breitert die Richtung, die hier in Grie- 
chenland auf dem Gebiet der Alter- 
tumsforschung eich so fruchtbar Jahr- 
zehnte hindurch erwiesen hat. Es er- 
fordert Menschen tiefer Verbunden- 
heit mit dem heimischen Kulturge- 
schehen, es erfordert Takt und Ehr- 
furcht, oder wie es Minister Dr. 
Eisenlohr, derD. Gesandte, ausdrückt: 
Liebe. 

J.B, 



MlnlsterpräBldent'GÖring, aus Polen zurückgekehrt, besuchte das Reit- und Fahr- 
turnier in Berlin. Das Bild 
zeigt die Überreichung des 
Juniorenpreises an die Sio- 
gerin dieses Wettbewerbes der 
Jüngsten, eine 11jährige Hal- 
lenserin. Vorn steht die aller- 
jüngste Teilnehmerin, die ge- 
rade 6 Jahre alt Ist. Links 
der Reichssportführer von 
Tschamer und Osten, f. 
Dieses Internationale Reiltur- 
nier erreichte seinen Höhe- 
punkt mit der bedeutendsten 
Konkurrenz, dem Preis der Na- 
tionen. In Anwesenheit des 
Führers errang die deutsche 
Reiterminnschaft mit 19 : 24 
Punkten über die Franzosen 
einen Sieg, nur- in der ausver- 
kauften Halle unbeschreibli- 
chen Jubel ausloste. Die sieg- 
reiche Rellermannschaft be- 
steht aus: , Obltn. Schliekum 
auf Dedo, Obltn. Kurt Hasse 
auf Dora, Obltn. Brandt auf Ba- 
ron. Rlttms(r. Mommauf Bac- 
carat. 

Der schwere Kurs wies 11 
Hindernisse auf, die 14mal ge- 
sprungen werden muBten. Der 
Start erfolgte vor dem Platz 
des Führere. Als Hochstzoit 
waren 75 Sekunden vorge- 
schrieben. Die Franzosen er- 





schienen in Höchstform am 
Start. Sie waren alle gleich- 
mäBIg gut und zweifellos den 
Deutschen ebenbürtig. Der Füh- 
rer ließ sich die beiden Mann- 
schaften vorstellen und über- 
reichte den von ihm gestifte- 
ten Ehrenpreis. 

Unke: Eine der unzähligen 
Feiern am Gedenktage der 
Machtergreifung. Das Bild zeigt 
den Betriebsappell In den AEG- 
Werken In Berlln-Oborschön- 
welde, an dem die gesamte 
Belegschaft geschlossen teil- 
nahm. Arbeiter, Angestellte 
und Leitung halten eine ge- 
meinsame Feierstunde. 

Rechts: Auf der Werft von 
Btohm & Voss In Hamburg, 
einer der größten Schiffsbau- 
werkstaiten der Welt, lief der 
neue Sohnel1dampfer der Harn- 
burg-Amerlka-Linle für den 
Ostasiendienst ..Potsdam" vom 
Stapel. Das Schiff hat eine 
Lange von 193 m, eine Breite 
von 22 '/» m un d eine Seiten- 
höhe von 13,76 m. Bei einer 
Stundengeschwindigkeit von 21 
Knoten wird es die Fahrt von 
Genua nach Schanghai In 23 
Tagen bewältigen. 




Neue Athener Zeitung 



Handelstei 



Griechenland 



Die neuen Elnfuhrbeeilmmungen. Mehrere 
Körperschaften des Handels, darunter 
auch die Athener Handelskammer, haben 
das Wirtschaftsministerium ersucht, das 
neue Einfuhrsystem erst ab 1 Juli in Kraft 
treten zu lassen. Der neue Unterstaats- 
sekretär beim Wirtschaftsministerium, 
Trikupl», erklärte demgegenüber, er stehe 
auf dem Standpunkt, dass die neuen 
Einfuhrbestintmungen — wie ursprünglich 
beabsichtigt- ab 1. April ds. Js. in Kraft 
treten mOssten. Diese Bestimmungen 
würden dem unlauteren Handel mit den 
Einzelkontingenten ein Ende bereiten 
und ausserdem viele Ungerechtigkeiten 
beseitigen, die durch das alte System 
der Einfuhrregelung auf Kosten der 
wirklichen Kaufleute verursacht worden 
sind. Aus diesen Gründen sei die mög- 
lichst baldige Einführung des neuen 
Systems wünschenswert. 

„Jedenfalls— fügte der Unterstaatsse- 
kretär hinzu— werde ich erst die mir an- 
gekündigte Denkschrift der Handels- 
kammer von Athen über diese Frage 
abwarten. Sollten uns die darin ange- 
führten Gründe für eine Vertagung der 
Inkrafttretung der Einfuhrbestimmungen 
gewichtig genug erscheinen, dann wür- 
den wir derselben stattgeben." 

Einfuhrverbot für Feuerzeuge. Durch ein 
Rundschreiben des Finanzministeriums 
an alle Zollbehörden wurde die Einfuhr 
von Feuerzeugen gänzlich verboten. Die 
Massnahme hängt mit der beabsichtigten 
Besteuerung der Feuerzeuge zusammen, 
über die wir bereits berichtet hatten und 
deren Ankündigung zur raschen Einfuhr 
grosser Mengen dieses Artikels in der 
letzten Zeit durch die betreffenden 
Kaufleute geführt hat. 

Griechieoh- rueeieohe Verhandlungen. Die 

vor einiger Zeit infolge von Meinungs- 
verschiedenheiten zum Stillstand ge- 
kommenen Verhandlungen zur Erneue- 
rung des griechisch - sowjetrussischen 
Handelsabkommens wurden vor einigen 
Tagen in Athen wieder aufgenommen. 
Man hofft, recht bald zur Einigung zu 
gelangen. Den hauptsächlichsten Streit- 
punkt der Verhandlungen bildet die Fra- 
ge der Verfrachtung griechischer Dampf- 
schiffe an die Sowjetunion für ihre Trans- 
porte. 

Die Besteuerung der Frachten und Fahr- 
karten. Das Finanzministerium hat von 
den griechischen Gesandtschaften in Ber- 
lin, Wien. Rom, Paris und London An- 
gaben eingefordert über die in den be- 
treffenden Staaten heute geltende 
Steuer auf die Transporte der Eisen- 
bahnen und Schiffahrts- Gesellschaften. 
Die Regierung wird auf Grund dieser 
Unterlagen die Frage prüfen, ob und in 
welchem Masse eine Senkung der beete- 
henden Besteuerung der Frachten 



und Fahrkarten bei den Bahnen und 
der Schiffahrt angebracht wäre. Die 
interessierten Kreise beklagen sich näm- 
lich über die Höhe dieser Besteuerung, 
die die Entwicklung des Passagier- und 
Güterverkehrs hemmen soll. 

Höchstpreise für pharmazeutleche Er- 
zeugnisse. Das Ministerium für Volksfür- 
sorge und -Gesundheit hat — wie von 
uns bereits angekündigt — einen Ge- 
setzentwurf ausgearbeitet, durch welchen 
die Festsetzung von Verkaufspreisen für 
alle in Griechenland zum Verlrieb zu- 
gelassenen pharmazeut. Präparate und 
„Spezialitäten" vorgesehen wird. Zu 
diesem Zwecke wird die alte Preisfest- 
setzungs-Kommission durch Hinzuzie- 
hung einiger Mitglieder des obersten 
Sanitätsrates reorganisiert. Die Kommis- 
sion wird ganz selbständig zur Festset- 
zung von Höchstpreisen schreiten. Durch 
das neue Gesetz wird auch dem Unter- 
staatssekretär für Volksgesundheit das 
Recht der Preisfestsetzung für gewisse 
Pharmazeutika zugestanden, jedoch erst 
nach Befragung der oben genannten 
Kommission. Gegen Apotheker, die die 
festgesetzten Preise überschreiten, sind 
schwere Strafen vorgesehen, notfalls 
kann auch die Schliessung der Apotheke 
und sogar die Entziehung der Berufs- 
ausübungserlaubnis verfügt werden. 

Der Stsnd der Bank von Grieobenland' 

Nach dem Bericht per 31. Januar erfuh- 
ren die Gold- und Devisenbestände der 
Staatsbank gegenüber dem 23. Jan. eine 
Abnahme um 39,86 Mill. Drachmen. Auch 
die laufendenV erpflichtungen des Staates 
der Bank gegenüber haben sich im 
Verhältnis zur Vorwoche um 35.53 Mill. 
Dr. vermindert. Der Notenumlauf weist 
eine Zunahme um 86,81 Mill. auf. Die 
Verpflichtungen der Bank zur sofortigen 
Auszahlung (Sichtverpflichtungen) sind 
um 214,94 Mill. Dr. geringer gewesen, 
ebenfalls die Devisenverpflichtungen um 
6.43 Mill. Drachmen kleiner als in der 
Vorwoche. 

Der Tabakexport aus Volo. Im Monat 
Dezember wurden durch den Hafen von 
Volo 40151 1 Oka thessalischen Tabaks 
im Werte von 19,04 Mill. Drachmen aus- 
geführt. Die Verkaufstäligkeit war fast 
in allen Sorten rege und die Preise sehr 
fest. 

Ausschreibungen der Kommission für 
Staatelieferungen —20. Febr.: 150 To ver- 
zinktes Drahtgewebe, 9000 kg Bindedraht 
(f. d. Verkehrsministerium). — 25. Febr : 
1 elektr. Prüfapparat u. 1 elektr. Mcssap- 
parat (f. d. Postverwaltung) — 27. Febr. : 
Photograph. Beleuchtungskörper (f. d. 
Luftfahrlministerium).— 13- März : Arznei- 
mittel für Feldapotheken (f. d. Kriegs- 
ministerium). — Näheres bei obiger 
Kommission (Epitropi Kratikon Promi- 
thion), Athen, Stadionstr. 23b. Unterlagen 
in deutscher Sprache sind bei unserer 
Handelsredaklion einzusehen. 



Deutschland 



Zu dar deutschen Pfandbrief - 
konveriion hatten wir bereits in 
unserer Nr. 5 vom 3. Febr. be- 
richtet, dass für die in Europa oder 
in einem an das Mittelmeer grenzen- 
den Lande wohnenden Inhaber von 
Pfandbriefen mit 6 % oder mehr 
Verzinsung die Frist für eine Ableh- 
nungserklärung 20 Tage nach Ver- 
öffentlichung des Umtauschange- 
botes betragt, & h. am 15. Februar 
d. J. ablauft. 

Wie wir nun ergänzend dazu 
erfahren, können die im Ausland 
wohnenden Inhaber das Konver- 
sionsangehot auch dadurch ableh- 
nen, dass sie innerhalb der vorge- 
nannten Frist die schriftliche Ableh- 
nungserklärung (unter Angabe 
der Kennzeichen der Schuldver- 
schreibung) bei einer diplomatischen 
oder berufskonsularischen deutschen 
Auslandsvertretung abgeben und 
gleichzeitig die Schuldverschrei- 
bung bei einer Bank in der Weise 
hinterlegen, dass sie zu Gunsten 
der betreffenden Auslandsvertre- 
tunggesperrt wird. DieAblehnungs- 
frist gilt als gewahrt, wenn die 
Erklärung innerhalb der 20 -Tage- 
frist mit der Post abgesandt wird. 
Für den Text der Ablehnungser- 
klärung ist kein bestimmter Wort- 
laut vorgeschrieben. Er muss je- 
doch eindeutig als Ablehnungser- 
klärung zu verstehen sein und die 
Schuldverschreibungen so genau 
bezeichnen (Angabe der Gattung, 
Serie und Nummer), dass eine Iden- 
tifizierung möglich ist. Der Nach- 
weis der Hinterlegung der Schuld- 
verschreibungen und der Sperrung 
muss innerhalb der 20-Tagefrist 
gefuhrt werden. 

Die Konversion Ist völlig freiwillig. 
Auf die Gläubiger wird keinerlei 
Zwang ausgeübt. Die Gläubiger, 
die der Konversion widersprechen, 
behalten ihre Schuldverschreibun- 
gen zu den alten Bedingungen. Da 
jedoch voraussichtlich der weitaus 
uberwiegende Teil konvertiert wird, 
durfte der nichtkonvertierte Teil 
für einen ordnungsmäßigen Bör- 
senhandel nicht ausreichen. Es ist 
daher damit zu rechnen, dass aus 
börsentechniscIienG runden der amt- 
liche Börsenhandel für die Pro- 
teststocke eingestellt werden muss. 

Zum Schluss sei darauf verwie- 
sen, dass die Konversion sich 
nur auf die Schuldverschreibungen von 



Kreditanstalten (Pfandbriefe, Kom- 
munalobligationen und sonstige 
Schuldverschreibungen der Hypo- 
thekenbanken, Landschaften, Stadt- 
schaften und der öffentlich-recht- 
lichen Kreditanstalten wie z. B. der 
Landesbanken und Landeskredit- 
kassen), nicht dagegen auf Schuld- 
verschreibungen des Reiches, der 
Länder, der Provinzen, Städte und 
der Industrie erstreckt. 

Die Zinssenkung bei Pfandbrlefen.Ein Be- 
richt der Eniissionsinstitute über das 
bisherige Ergebnis des Umtauschange- 
botes für die mit 6% und mehr ver- 
zinslichen Pfandbriefe, Kommunalobliga- 
Uonen usw. zeigt, dass bisher nur ver- 
schwindend wenig Proteste dagegen ein- 
gegangen sind, was bei der günstigen 
Ausstattung des Umlauschangebotes nicht 
anders zu erwarten war. 

Der Block der von der Konversion er- 
fasslen Pfandbriefe und Kommunalobli- 
galionen beträgt etwa 8 Milliarden KM. 
Wie aus den Mitteilungen von Dr. 
Schacht hervorging, ist damit die Kon- 
versionsaktion natürlich nicht als been- 
det anzusehen; es ist vielmehr, früher 
oder spilter, auoh mit einer Zlneherabset- 
zung bei den Anleihen des Reiohes, der Län- 
der, der Städte usw. zu rechnen. Nach 
einer Berechnung der Commerz- und 
Privatbank A.-G. kommen für eine sol- 
che weitere Konversion nur noch Werte 
im Gesamtbetrag von etwa 2,24 Milliar- 
den KM in Betracht, da die heule um- 
laufenden Schuldversclueibungen dieser 
Gattungen, die mit 6% oder mehr ver- 
zinst werden, genannten Gesamtwert 
nicht übersteigen. 

Die reformierte Hapag-lloyd-Unlon. Am 

1. Februar wurde in Hamburg eine Sit- 
zung der Aufsichtsräte der Hamburg- 
Anierika-Linie und des Norddeutschen 
Lloyd abgehalten, in welcher der neue 
' Unionsverirag genehmigt wurde, dereine 
grundlegende Änderung des 1930 abge- 
schlossenen Vertrages darstellt. Die Ge- 
meinschaftsbetätigung der beiden Linien 
wird dadurch auf die grossen Verkehrs- 
gebiete beschränkt, dagegen die kleine- 
ren Dienste werden zwischen den zwei 
Gesellschaften als F.inzeldienste aufge- 
teilt. Der Ostasien. Passagierdienst wird 
dabei dem Norddeutschen Lloyd über- 
tragen, der mit den neuerbauten Schif- 
fen „Scharnhorst", „Gneisenau" und 
„Potsdam" (zusammen 54.000 To.) einen 
gewaltigen Kräftezuwachs erhält. Die 
Dauer des neuen Unionsvertrages ist von 
50 auf 15 Jahre herabgesetzt worden. 

Neuregelung des Handwerkswesens. Kür 

das deutsche Handwerk ist jetzt der so- 
genannte .Grosse Befähigungsnachweis" 
eingeführt wordeti, d.h. nur derjenige 
darf einen Handwerksbetrieb eroffnen 
oder leiten, der die Meisterprüfung ab- 
gelegt hat und dem, nach Eintragung in 
die i landwerkerrolle, die Handwerker- 
karte ausgehändigt worden ist. Wer zur 
Zeit selbständiger Handwerker ist. das 
35. Lebensjahr noch nicht überschritten 
hat und erst ab 1. Januar 1935 in die 
I landwerkerrolle eingetragen wurde, muss 
innerhalb 5 Jahren die Meislerprüfung 
nachholen. Bekanntlich muss auch bei 
Übernahme eines Einzelhandelsgeschäftes 



Die deutsche Zinssenkung 



Die deutsche Regierung hat, wA 
wir bereits berichtet haben, am 24. 
Januar ein Gesetz verabschiedet, 
das den Titel führt .Ermächtigungs- 
eesetz für die Zinssenkung". Dies 
besetz ist der erste entscheidende 
Schritt der Regierung des neuen 
Deutschland auf dem Gebiet einer 
planmäßigen Zinssenkung. Welche 
Arten von Anleihetiteln weiden 
dadurch betroffen?- Zunächst nur 
die Pfandbriefe und im Abstand von 
einem halben Jahr dann auch die 
der Pfandbriefausgabe zugrunde- 
liegenden Werte, nämlich die Hypo- 
theken, und zwar sowohl die land- 
lichen wie die städtischen Hypo- 
theken. Die betreffenden Kreditan- 
stalten, die Pfandbriefbanken, bieten 
ihren Gläubigem an, vom l, April 
ab in eine Zinssenluing um 1 kl» 
in der Regel also von 6 auf 4 kj» 
einzuwilligen. Wer dies Angebot 
innerhalb von 10 Tagen nicht 
ablehnt, erklärt sich stillschweigend 
mit der Umwandlung einverstanden. 
Wer die Konvertierung nicht 
wünscht und dies mitteilt, erhält 
weiterhin die bisherigen Zinsen, 
hat dagegen den Nachteil, daß für 
seine Werttitel die Börsennotiz und 
damit auch die Beleihbarkeit auf- 
hören. 

Der deutsche Wirtschaftsminister 



ein Befähigungsnachweis erbracht wer- 
den, das gilt mit gewissen Erleichterun- 
gen auch für die Übernahme im Erb- 
gang. So ist jetzt die Gewerbefreiheit de 
facto aufgehoben. Für das Gebiet des 
Nährstandes gilt diese Aufhebung schon 
seit langem. Da auch die Gründung einer 
Bank konzessionspflichtig geworden ist, 
gilt die Gewerbefreiheit nur noch für 
Grosshandel und Industrie. 

Die ersten Grossbank Abschlüsse. Die 

Berliner Handelsgesellschaft legte als 
erste Grossbank ihre Bilanz für 1934 
vor. Diese weist einen verleilbaren Cber- 
schuss von 2,94 Mill. KM (im Vorjahr 
2,52) auf. Es wird eine Dividende von 
67 0 (i. V. 5%) ausgeschüttet. Auclt die 
Keichs-Kredit-Ges. veröffentlicht ihre 
Bilanz. Der Gewinn erhöhte sich hier 
auf 4.2 Mill. KM (i.V. 3,7). Die Dividende 
wird auch von dieser Bank von 5 °/ 0 auf 
6% erhöht. 

Großhandelsindex unverändert. Die Kenn- 
ziffer der Grosshandclspreise stellte sich 
am 30. Januar auf 101,0 (1913 gleich 100). 
Die Kennziffern der Hauptgruppen lauten: 
Agrarstoffe 99,8, industrielle Rohstoffe 
und Ilalbwaren 91,9. industrielle Fertig- 
waren 119.6. 



Dr. Schacht hat bei zahlreichen An. 
lassen jeden gewaltsamen Eingriff 
in die Zinsgestaltung abgelehnt. Das 
neue Gesetz, das unter seinermaß, 
geblichen Mitarbeit entstanden ist, 
bleibt diesem Grundsatz treu. Marl 
ist in der deutschen Regierung 
tiberzeugt, daß die große Mehrzahl 
der Pfandbriefinhaber sich mit dir 
Zinssenkung zufrieden geben wird. 
Bekanntlich war unter früheren 
deutschen Regierungen, besonders 
unier der Regierung Brüning, der 
Hypothekenzinsfuß befristet herab, 
gesetzt worden. Die Verzinsung 
der Pfandbriefe war jedoch nfclit 
geändert worden. Die dadurch 
entstehende Differenz wurde den 
Pfandbriefen vom Reich vergütet, 
Durch das neue Gesetz spart das 
Reicli künftig diese Vergütungen 
an die Pfandbriefbanken. In den 
Durchführungsbestimmungen, die 
dem Gesetz folgen, wird dafür Sor. 
ge getragen, daß die rund 120 Mil- 
lionen Mark Ersparnis als Folge der 
Zinssenkung in voller Höhe den 
Schuldnern der Pfandbriefbanken, 
nämlich den durch I Iypotheken be- 
lasteten Landwirten und Hausbe- 
sitzern, zugute kommen werden. 

Wie aber steht es mit der mate- 
riellen Berechtigung dieser plötzli- 
chen Zinssenkitngsniaßnahme?Wer 
die Kurszettel der deutschen Bör- 
sen in den letzten Monaten näher 
verfolgt hat, konnte feststellen, daß 
die Kurse zwischen den 4 1/2- 
prozentigen und den 6-prozentigen. 
Papieren viel enger beieinander 
lagen, als es der Zinsdifferenz von 
11/2 'U entsprochen hätte. Eine 
weitere Feststellung konnte getrof- 
fen werden : die zunehmenden 
Schwierigkeiten des Hausbesitzes 
veranlaßtcn die Gläubiger in immer 
stärkerem Maße, den Zinssatz aus 
freien Stücken zu ermäßigen. Das 
neue deutsche Gesetz legalisiert und 
verallgemeinert also nur eine Pra- 
xis, die sich bereits weitgehend 
durchgesetzt hat. Natürlich ist die 
Senkung der Pfandbrief- und Hy- 
pothekenzinsen nur ein erster,aller- 
dings entscheidender Schritt auf 
dem Weg zur allgemeinen Zinssen- 
kung und damit zur Beseitigung 
des Zinshandicaps, das zum Scha- 
den der deutschen Wettbewerbsfä- 
higkeit und damit auch der deut- 
schen Auslandsgläubiger auf der 
Wirtschaft des Reiches gelastet hat. 
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Das singende Meer 

Von Lene Wenek 

(o. Fortsetzung) 
.Der Arzt ist gerufen worden, Reimers 

habe neben Oleson gekniet, sein Kopf lag 
in meinem Schofle-fiedda Marie, icUabf 
das Grauen m meinem Schoß geborgen- 
e .1 a\ ,° ? untersuc ht-wir wußten ja 
alle, daß er tot war— und festgestellt daß 
eine Lungenembolie seinem Leben ein Ende 
gemacht hat. Eine Lungenembolie, als wenn 
man da nicht lachen müßte. Was wissen 
wir, was eine Lungenembolie ist' Nein 
ich weiß es besser! sie haben ihn geholt dä 
unten, ich weiß es." 

„Henry, das ist Wahnsinn!" Hedda Marie 
rief es voll Angst. 

.Wahnsinn!" Henry Hager stutzie, und 
seltsamerweise war es, als ob dieses Wort 
eine große Ruhe über ihn bringe. Er beugte 
sich zur Schwester und barg sein Gesicht 
in ihren Händen. 

„Wie kühl deine Hände sind, wie lieb 
ich diese Hände habe. Wahnsinn, sagst du' 
Ja, Hedda Marie, sieh, es könnte dazu führen 
wenn ich weiter darüber nachsinne, ohne 
zu wissen, was wirklich geschah. Noch ist 
es aber nicht so, noch bin ich gesund und 
habe die Kraft, gesund bleiben zu wollen. 
Und das kann ich nur, wenn ich selber 
hinunter gehe, wenn ich selber dort unten 
auf dem Meeresgrund stehe und sehe, daß 
das alles nichts anderes ist als ein Traum, 
ein Kind, ein Bastard einer wilden unge- 
zügelten Phantasie, wenn ich sehe, daß 
Oleson wirklich vom Lungenschlag getrof- 
fen wurde, verursacht durch den Druck des 
Wassers. Ich kann nur glauben, wenn ich 
sehe, nur das kann mir helfen. Und siehe, 
ich tue kein Unrecht, wenn ich gehe, ich 
kann es verantworten, vor dem Admiral, 
vor der Mannschaft. Ich bin der einzige 
hier, der schon einmal unten gewesen ist, 
so ist es natürlich, daß ich gehe. Ach, 
Kleine, wie ist es mir leichter, seitdem ich 
dir dies alles sagen konnte, es ist, als sei 
aller Druck von mir genommen. Liebes, 
nimm es nicht zu schwer, ich gehe morgen 
herunter, und es kann ja sein, daß ich wie- 
derkomme. Und dann sind wir nachher 
zusammen und so froh — wie wir es sein kön- 
nen fünf Tage nach Olesons Tod." 

Hedda Marie schwieg noch immer, sie 
wußte, nur dies Schweigen bewahrte sie 
davor, nicht in Tränen auszubrechen Bei 
dem ersten Wort, das sie sagen würde, 
wurden auch die Tränen kommen, die sie 
noch mühsam zurückhielt. Der Bruder 
mochte ihr ansehen, wie es um sie stand. 

„Nicht weinen, Hedda Marie, nicht wei- 
nen. Du weißt nicht, wie schwer du es mir 
machst, wenn du weinst." 

Jetzt hielt sich Hedda Marie nicht länger, 
sie schlang die Arme um" den Hals des Bru- 
ders, preßte sich eng an seine Gestalt und 
brach in Tränen aus, lautlos weinte sie an 
seinem Halse. „Warum willst du gehen, 
sind nicht die anderen da? Warum mußt 
gerade du es sein?" 

„Hedda, ist es denn für die andern leichter 
zu gehen ? Sie haben so gut jemand daheim, 
der sie lieb hat, wie ich dich lieb habe." 
„Aber es ist kein Befehl da, daß noch 



einmal getaucht werden soll, es ist gar nicht 
notwendig, daß noch jemand hinuntergeht. 
Du kannst es doch nicht tun, wenn es nicht 
befohlen ist." 

■ Hedda, der Befehl liegt da, Ol eson hat 
ihn nicht ausgeführt. Glaubst du, daß ein 
Befehl erlischt, weil ein Mann durch seinen 
lod verhindert wird, ihn auszuführen? Und 
Hedda, wenn es dir dadurch leichter wird, 
ich sah das Befehlsbuch ein, der Befehl ist 
da, daß noch einmal getaucht werden soll. 
Selbst wenn ich wollte, ich durfte mich dem 
nicht entziehen. Und ich muß gehen— auch 
wenn ich nicht schon einmal iri der Tiefe 
gewesen wäre, weil ich der Aelteste bin, 
der Erste. Gerade nach dem, was gesche- 
hen ist, kann ich es von niemand fordern, 
wenn ich selbst es nicht versucht habe." 

„Aber ihr befehlt doch tausend und tau- 
send Dinge, Patrouillen und andere Sachen, 
die der Führer niemals selbst alle machen 
kann. Wo wären die Führer alle geblieben, 
wenn sie alles selbst tun wollten?" 

„Nein, Hedda Marie, so liegt es hier nicht. 
Gewiß, es gibt tausend Dinge, die wir be- 
fehlen, die wir nicht selbst machen können 
und dürfen, aber hier liegt es anders. Ich 
war bereits einmal unten, keiner von den 
andern hat je mit einem Taucherap parat 
zu tun gehabt. Sie können mit den Dingern 
ja gar nicht umgehen, nicht atmen, man muß 
das doch einmal gemacht haben. Und unten 
können sie nichts schaffen, wenn sie durch 
den ganzen ungewohnten Apparat behin- 
dert sind, es wäre ja alles vergebens. Und 
dann die Sache mit Olesons Tod, sie glau- 
ben ja alle, ich schicke sie ins sichere Grab. 
Nein, Hedda, sterben müssen wir auch in 
erster Linie zuerst können, und viele von 
uns haben 's gekonnt." 

„Henry, ich kann dich nicht hergeben, 
du kannst nicht hinuntergehen morgen, ich 
lasse dich nicht." 

Hager löste sich sanft von ihr. „Hedda, 
ich muß gehen, willst du mich glauben ma- 
chen, daß ich in den sicheren 'lod ginge?" 

Die Schwester erschrak; wenn sie ihn 
beschwor, nicht in die Tiefe zu gehen, wenn 
sie verzweiflungsvoll ihn bat, von seinem 
Tun abzustehen, dann gab sie zu, auch von 
dem Glauben befangen zu sein, daß es keine 
Rückkehr für ihn gäbe, dann unterstützte 
sie seinen Wahn. Ja, war es denn nur ein 
Wahn? Sprach denn nicht alles dafür, daß 
es dort unten in der Tiefe des Meeres etwas 
gab, das so grausig, so erschreckend war, 
daß Menschengeist und Menschenherz das 
Sehen nicht ertragen konnten ? Sie wußte 
es nicht. Sie fühlte nur, daß sie bereits in 
den Bann des Schiffes gezogen, daß sie 
bereits den Gesang zu hören und Worte 
zu erkennen glaubte, daß sie an jene Ge- 
stalten dort auf dem Meeresgrunde glaubte 
und fest Uberzeugt davon war, daß sie ihren 
Bruder nicht lebend und gesund wieder- 
sehen würde. Aber sie fühlte auch, daß sie 
ihm das nicht zeigen durfte, daß, wenn es 
eine_Rettung Jür ihn gab, es nur die war, 
daß er selbst den Aberglauben überwand 
und hinunterging nur mit dem Gedanken 
an die Pflicht— und wieder zurückkehren 
würde gesund und frei von dem Wahn. 
Zurückhalten konnte sie ihn nicht, das 
fühlte sie. Ihr Einfluß auf ihn hatte immer 
ein gewisses Stück gereicht, dann war es, 
als setze er ihren Gedanken ein steinernes 
Bollwerk entgegen. So war er immer ge- 
wesen. Nein, sie mußte ihre Angst in sich 



verschließen und suchen, ihn zu verstehen 
und ihm zu helfen, das war das einzige was 
ihr zu tun blieb. Und ,noch immer liefen 
ihre Tränen. Schweigend saßen die Ge- 
schwister beieinander. 

Hager unterbrach die Stille. 

„Komm, Hedda, ich bringe dich in meine 
Koje, du legst dich noch etwas hin. Es war 
ein bißchen viel, dies alles. In einer halben 
Stunde ist Essenszeit. Wir wollen dann 
den Abend mit den andern verbringen, wir 
sind nachher noch allein bei mir. Aber ruhe 
dich vorher noch etwas aus, komm. Doch 
nein, warte, noch eins muß ich dir sagen, 
Hedda, glaub' mir, es ist das Beste, was 
ich für dich will. Höre, was auch geschieht 
morgen, du mußt am Sonntag nach Niko- 
lajew fahren. Wenn ich kann, bringe ich 
dich selbst auf den Corcovado, und wenn 
das nichtsein kann ... Du mußt mir ver- 
sprechen, fest versprechen, was auch immer 
geschehen mag, am Sonntag zu fahren. 
Ich will nicht, daß du hier bleibst. Nein, 
laß mich ausreden, ich weiß, daß es schwer 
für dich sein kann, fast zu schwer, wenn... 
ich nicht lebend zurückkehre. Aber ich will 
hinuntergehen in die Tiefe mit dem festen 
Bewußtsein, daß du nicht noch tagelang 
hier sein wirst. Du kennst die Verhältnisse 
hier nicht! Hedda, laß mich ausreden, ich 
bitte dich." Die Schwester hatte sich aus 
seinen Armen gelöst. Alles in ihr bäumte 
sich auf gegen den Wunsch des Bruders. 

„Du kannst hier nicht bleiben, ich kann 
dir nicht alles so sagen, wie die Dinge 
hier liegen. Heute sind wir noch Herr hier, 
wir oder die Oesterreicher, wenn du so 
willst, und keiner weiß, was morgen ge- 
schieht. Du hast selbst die Nachricht mitge- 
bracht, daß die Türkei von uns abfällt. Das 
ist ein Grund für mich, daß ich nicht will, 
daß du ohne mich hier bist, aber es sind 
da noch andere. Du kannst auch nicht an 
Bord bleiben ohne mich, Pressentin und 
Reimers sind beide noch jung, es geht nicht. 
In Nikolajew sind die anderen Schwestern, 
du hast deinen Verband dort, der die Ver- 
antwortung trägt für euch. Daß du jetzt 
noch hier herunterkamst, daß du noch ge- 
schickt wurdest, kann ich nicht ganz verste- 
hen Es beweist nur, daß ihr in Deutschland 
die Verhältnisse hier nicht kennt, und dann 
— du wirst es auch gewollt haben, du hast 
es eben durchgesetzt, ich kann es mir den- 
ken, vielleicht auch etwas gegen den Willen 
deiner Vorgesetzten. Und ich habe das Gute 
davon gehabt. Aber ich will nichts Unver- 
antwortliches geschehen lassen. Du mußt 
mir versprechen, daß du am Sonntag fährst. 
Von dem Corcovado wissen wir heute noch, 
daß er fahren wird. Du weißt nicht, wie- 
viele Schiffe hier noch in unseren Diensten 
fahren werden. Allein kannst du hier nicht 
bleiben. Du bist mit Heidebreck gekommen, 
er wird sich um dich kümmern, und Pres- 
sentin wird dich auf den Corcovado brin- 
gen, wenn ich es nicht kann. Jetzt kann ich 
noch für dich sorgen und muß es tun. Ver- 
sprich es mir!" 

Hedda Marie weinte nicht mehr, starr 
blickte sie zu dem Bruder hin. An ihre 
Abreise hatte sie mit keiner Silbe gedacht, 
und es schien ihr unmöglich, über den mor- 
gigen Tag hinaus zu denken, — Ihr Bruder 
glaubte, daß er den nächsten Tag nicht 
überleben würde und verlangte von ihr, 
daß sie am Sonntag abfuhr, als sei nichts 



geschehen. Und dies Versprechen forderte 
er von ihr, als sei es selbstverständlich, daß 
sie nach seinem Willen handelte. Blitzartig 
kreuzten sich die Gedanken in ihrem Hirn. 
Wenn er lebend zurückkehrte, dann mußte 
sie fahren. Sie hatte ja nie gedacht, länger 
zu bleiben, als ihre Verhältnisse sie zwan- 
gen. Und wenn das geschah, was ihr Bru- 



der so fest glaubte, wenn er nicht zurück- 
kehrte.. . sie vermochte den Gedanken nicht 
weiterzuverfolgen. Es war ihr, als versage 
ihr Hirn den Dienst, sie konnte nicht über 
diesen Punkt hinausdenken. Wortlos starrte 
sie vor sich hin, in ihrem Gesicht prägte 
sich eine unendliche Hilflosigkeit aus. 

(Fortsetzung folgt) 



ANEKDOTEN 

Ein gefährliches Thema 

Valens Acidalius, Doktor der Medizin 
und Philosophie, veröffentlichte in Hanau 
1525 eine Schrift „Muileres non sunt ho- 
mines" (Frauen sind nicht Menschen). Ob- 
gleich diese Behauptung nur scherzhaft ge- 
meint, und die Schrift nicht einmal von ihm 
selbst verfasst war, zog sie ihm so viele 
Verdriesslichkeiten zu, dass er darüber in 
ein hitziges Fieber verfiel und starb. 

Der Pfahl des Anstosses 

Trotz der Achtung vor der Obrigkeit, 
die dem Angelsachsen im Blute liegt, ver- 
langt er doch ein striktes fair play. Wo er 
dieses nicht gewahrt sieht, verwandelt sich 
der gehorsame Staatsbürger in einen Re- 
bellen, der weder Strafe noch Lächerlichkeit 
oder Strapazen scheut, um sein Recht durch- 
zusetzen. Ein solcher Kampf tobt jetzt in 
Camden in New- Jersey zwischen einer Frau 
Barnabie einerseits und den Elektrizitäts- 
werken anderseits. Und das Streitobjekt 
ist ein Laternenpfahl. 

Jahrelang war er ein Pfahl im Fleische 
der Frau Barnabie gewesen. Er stand in 
ihrem Garten, gerade vor der Haustür, aber 
da dies schon sein Platz war, als Frau Bar- 
nabie ihr Häuschen erworben hatte, wir 



nichts gegen ihn zu machen. Die Offensiv- 
möglichkeit der Frau Barnabie kam, als die 
Elektrizitätswerke den Pfahl entfernten, um 
ihn durch einen neuen zu ersetzen. Diesen 
berühmten Augenblick, da das alte nicht 
mehr da und das neue noch nicht da ist, 
nutzte Frau barnabie aus, indem sie sich 
kurz entschlossen in das zur Entfernung 
des Pfahles gegrabene Loch setzte. Als die 
Arbeiter kamen, fanden sie seinen Platz 
besetzt. 

Die Elektrizitätswerke warteten ein paar 
Tage, aber nur um die Erfahrung zu ma- 
chen, dass es Frau Barnabie bitter ernst 
war. Denn nicht nur, dass sie den geschla- 
genen Tag in ihrem Erdloch verbrachte, 
so hatte sie ein Feldbett in den Garten 
schaffen lassen, um gegen nächtliche Über- 
fälle gerüstet zu sein. 

Der Kampf um den Laternenpfahl ist jetzt 
zur Prestigefrage geworden. Keine der bei- 
den Parteien kann zurück, ohne zum Ge- 
spött von Camden zu werden. Nicht weni- 
ger als 24 Arbeiter wurden von den Elek- 
trizitätswerken mobilisiert, die das Haus 
der Feindin in Tag- und Nachtschichten 
bewachen lassen. Aber diese hält aus und 
trifft bereits Vorbereitungen gegen den 
kommenden Schnee. Denn wo es um Recht 
oder Unrecht geht, lässt sich eine Angel- 
sächsin weder von 24 Arbeitern, noch von 
sechs Wintermonaten einschüchtern. 



Germanische Körperpflege 

Im Rahmen der Winterveranstaltungen 
des Reichsbunds für deutsche Vorge- 
schichte hielt Professor Dr. W. Schulz 
(Halle) einen starkbesuchten Lichtbildvor- 
tiag über germanische Körperpflege, ge- 
stützt auf antike Literaturnachrichten und 
Denkmäler und deren Ergänzung durch die 
archäologischen Funde der Neuzeit (Grä- 
berfunde), besonders in den jütländischen 
Baumsärgen der Bronzezeit sowie Moor- 
leichen der Römerzeit. 

Das von der Vorgeschichtswissenschaft 
erarbeitete Bild zeigt seit dem Auftreten 
der Germanen in der Bronzezeit eine Kör- 
perpflege, die ihren Kunst- und Kulturlei- 
stungen nicht nachsteht. Die Männer gehen 
rasiert, denn die Gräber enthalten bronzene 
Rasiermesser und Haarzangen in Menge, 
bisweilen zusammen an einem Ringe be- 
festigt und häufig künstlerisch ausgestattet, 
ein Zeichen für den hohen Wert, den man 
ihnen beilegte. Auch der Hornkamm fehlt 
nie. In einem Grabe fand sich sogar ein 
ganzes, an einem Ring befestigtes Neces- 
saire mit Nagelputzer, Ohrlöffel und Täto- 
wierstift (heute wäre es der Lippenstift). 
Kunstvolle Haarnetze der Frauen haben 
sich in jütischen Baumsärgen gefunden, 
daneben auch Haarbänder. 

In der Eisenzeit (nach 800) werden die 
Funde spärlicher, weil das Eisensich schlech- 



ter erhalten hat und auch die Brand - 
bestattung zerstörend wirkte. In der Rö- 
merzeit, wo die Quellen reichlicher fliessen. 
trägt der Mann gescheiteltes Haupthaar mit 
dem gleichen Haarknoten auf der rechten 
Schläfe, wie ihn Tacitus den Suebenvöl- 
kern zuschreibt, sowie einen wohlgepfleg- 
ten Vollbart; einzelne Stämme wie die Tan- 
gobarden, werden sogar nach dieser Bart- 
tracht bezeichnet, die wir auch auf der 
Trajans-und Marcus-Säule dargestellt sehen. 
Die Frau trägt gescheiteltes, frei herab- 
wallendes Haar mit einem Kopftuch, das 
nach Tacitus rot umsäumt und vermutlich 
mit den in den Gräbern gefundenen Haar- 
nadeln befestigt war. Dies Kopftuch trägt 
auch die sogenannte Thusnelda in Florenz. 

Wesentlich für die Beurteilung der Kör- 
perpflege ist das Baden. Nach Cäsar bade- 
ten die Germanen gern in den Flüssen ; 
auch der Laufbrunnen ihrer Gehöfte diente 
zweifellos zum Abspülen. Doch nach Ta- 
citus schätzten sie vor allem warme Bäder, 
wenn auch selbstredend ohne römischen 
Badeluxus. Nach der Ansicht des Vortra- 
genden bevorzugten sie das Dampfbad, 
das in einem besonderen Häuschen mit 
zwei Räumen, dem Vorraum zum Ausru- 
hen und Abkühlen nach dem Bade und dem 
Dampfbadei-aum bestand. Wort und Sache 
sind in die slawischen und romanischen 
Sprachen überge gangen; man braucht nur 
an italienisch: stufa, Olen, und französisch: 
etuver, dämpfen, zu erinnern. 

Dr. Friedrich von Oppeln-Bronlkowskl 
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Welch Glück, dal) ich die Puder- 
quaste nicht mehr zu benutzen 
brauche, die die Herren gar nicht 
leiden können. 

Trotzdem habe ich niemals eine 
glänzende Nase und ich bin immer 
sicher, daß meine Gesichtshaut für 
den ganzen Tag ihre Frische und ihr 
mattes, sammetartiges Aussehen behal- 
ten wird. 

Gebrauchen Sie jeden Morgen nur 
Tokalon - Puder (mit „mousse de 
creme,). Ich nenne ihn den „Neun- 
slunden- Puder", denn er hält länger 
als jeder andere Puder, den ich bis 
jetzt verwendet habe. Der Schweiß 
vermag ihn nicht zu durchdringen. 
Der Puder ist auch luft- und regen- 
fest. Er stärkt die Haut und schließt 
die offenen Poren. Wenn Sie ein- 
mal damit eine Probe auf o Stunden 
machen, dann werden Sic Ihrem 
Gesicht neuen Reiz und neue An- 
ziehungskraft geben! Generalvertreter: 
A. P. Remboutsakos, Athen, Praxite- 
lusstr. 4a. 



0 Neuheiten 

Hemden — Krawatten — Hüte 
Maßanzüge ===== 

bei 

A. T Z A N N I S 

O Stadioustr. 9 



o 
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Die reichste Auswahl von 

Nahrungsmitteln 

und 

Getränken 

zu den besten Preisen 

G. STAMATIS 

Stadion 19 -Tel. 22-461 



ZAHNARZT 

Dr. Willy Hartmann 

KIPHISSIASTR. 9 
Erstklassige zahnärztliche 
Behandlung. 



TEL. 25-312 



J. Manousoff Otto Möller 

Damenfriseure 
Empfehlen Ihre neu eingerichteten 
Salons 
Dauerwellen mit Dampf 
Ondulation Haarschnelden/Färben 
Pediküre/Manikür* 
Schönheitspflege 
Tel. Nr. 23 555 Unlversltätastr. 4a 
Athen (gegenüber Grande- 
Brctagne) 



OSKAR LOSSE 

DAMENFRISEUR 

Syntagmaplatz Telefon 22-270 

Eingang Ecke Metropolstr. 2, II. Et. 

Dauerwellen — Haarfürben. 
Gesichtsmassage— Maniküre. 
Entfernung v. Hühneraugen- 



Restaurant und Milchwirtschaft 



Kleine Preise 



| INTERNATIONAL 

Universitätsstr. 79 

1 Milchkaffee, Buttcr,Honig-bezw. Marmelade-Brot Dr. 10.— 
1 Glas Milch, 2 frisch gekochte Eier, Brote „ 10.— 

Nebenbei die gute Küche mit dem vorzüglichen Essen, 
hergestellt von einem erstklassigen Wiener-Küchenchef. Bitte 
probieren Sie auch einmal und Sie werden stets zufrieden sein. 



^iuliana 

3)er ßeste 

Schneider 

der 
Hauptstadt 

Athen 

Stadiou u. Georg Stavrou 2. 
Tel. 23-414 



WEISSE WOCHE 

Sämtliche Weißwaren 
in reichster Auswahl und ausgewählter Qualität 
werden zu 

wirklich stark herabgesetzten Preisen 

veräußert 



vom 4.— 11. Februar 



Yannas & Tsaussi 



Ermou 49 -ATHEN -Tel. 24-140 



LUCU LLUS 

Restaurant - Bar 
Omirou 1 



Tel. 27-820 



Kaiser & Rozzi 



Ohne Reklame kein Erfolg! 



DAMEN - FRISIER - SALON 
„BERLIN" 

Haarschneiden, Ondulation 
Dauerwellen, Färben 
Manikür, Pedikür 

MARGARETE KRACKER 

Athen, Akademiestr. 33 b 

Es wird deutsch, englisch, 
französ., ital. gesprochen. 



Deutsches Fremdenheim 

Mavrokordatou 6 
ATHEN 

Möbl. Zimmer nur mit Pension. 
Bad im Hause. 
Tel.: 20006 



Neue Athener Zeitung 



10. Februar 1035 



Kampf gegen Kommunismus 

(Schluß) 

unterbreitet hätten. In diesen Berichten 
sei angeführt, dass die kommunistische 
Agitation in letzter Zeit tatsächlich In 
gefährlichem Masse zugenommen habe. Die 
in Griechenland tätigen Kommunisten 
und ihre Mitarbeiter belaufen sich be- 
reits auf rund 50 000. Genannte Dienst- 
stellen schlagen eine Reihe von Mass 
nahmen zur durchgreifenden Bekämpfung 
der kommunistischen Gefahr vor, in 
erster Linie Auflösung der KommnnUtl- 
■ohen Partei, Verbot der Abgeordneten- 
kandidatur für Kommunisten, Verbot der 
zahlreichen kommunistischen Zeitungen 
und Zeitschriften, die sich vor allem an 
die Arbeiter, Studenten. Soldaten und 
Matrosen richten. 

Ferner wird die Ausübung einer schar- 
fen Kontrolle auf die Berichte und Ein- 
drücke aus SowletrusslMd vorgeschlagen, 
die in letzter Zeit in einigen bürgerli- 
chen Zeitungen abgedruckt werden. Das 
Beamtentum, insbesondere die Lehrer- 
schaft, soll von Kommunisten gesäubert 
werden. Für kommunistische Gesetzes- 
übertretungen und sonstige Übergriffe 
sollen Spezialgerichte eingesetzt werden. 

In den Berichten der zuständigen Be- 
hörden wird ausserdem betont, dass die 
heute geltenden Strafbestimmungen für 
die wirksame Bekämpfung der kommu- 
nistischen Gefahr unzureichend seien. Es 
soll auch ein besonderes Gesetz geschaf- 
fen werden über Schlichtung der Strei- 
tigkeiten zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern. Ein Spezialausschuss aus 
Beamten des Wirtschaftsministeriums 
soll als Schlichtungsstelle eingreifen, um 
die Arbeiterschaft gegen die Agitation 
der kommunistischen Elemente zu schüt- 
zen, die sie zu Streik und Unruhen 
treiben. Ferner wird beantragt, den 
Schiffahrts- sowie den Elektrizitätsge- 
sellschaften die Anstellung von kommu- 
nistischen Seeleuten bzw. Arbeitern zu 
verbieten. Die in den Gefängnissen täti- 
gen Agitationsgruppen der Kommunisten 
sollen aufgelöst werden. Dagegen sollen 
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit wirk- 
same Massnahmen ergriffen werden, vor 
allem durch strenge und allgemeine An- 
wendung des Achtstundentags bei sämt- 
lichen Arbeitsbetrieben. 

Zum Schluss wird zwecks besserer 
Beobachtung der Tätigkeit der Kommu- 
nisten die Schaffung eines besonderen 
und einheitlichen Sicherheitsdienstes für 
das ganze Land sowie eine zweckmässi- 
gere Organisierung der Wehrmacht vor- 
geschlagen. Auf Grund dieser Berichte 
und Vorschläge will nun die griechische 
Regierung, die der kommunistischen Ge- 
fahr Ihre starkstr Aufmerksamkeit widmet, 
in Kürze zu durchgreifenden Massnahmen 
schreiten. T. Sk. 



Kein Zuzug nach Berlin 

Auf Grund der Verordnung vom 10. 
Februar 1034 (RGBl. I, S. 99) ist die 
Stadt Berlin zur Notstandsgemeinde er- 
klärt worden, in der für neu zuziehende 
Hilfsbedürftige nur eine erheblich ge- 
kürzte Unterstützung gewährt wird. 
Ausserdem ist durch das Gesetz zur 
Regelung des Arbeitseinsatzes vom 15. 
Mai 1934 (RGBl. I, S. 381) die Arbeits- 
aufnahme in Berlin den nach Berlin neu 
zuziehenden Personen ertohwert. 

Gleichwohl wird von vielen Rückwan- 
derern Berlin als Reiseziel gewählt, 
weil ihnen die Reichshauptstadt am be- 
sten bekannt ist und sie irrigerweise hof- 
fen, in Berlin am schnellsten Beschäfti- 
gung zu finden. Deutsche Rückwanderer 
werden deshaih vor dem Zuzug nach Ber- 
lin gewarnt 



KONSERVATORIUM VON ATHEN 

(0DI0N ATHIN0N) 1871 
OLYMPIA - THEATER 
KONZERT 
OES SINFONIE - ORCHESTERS 
DES KONSERVATORIUMS VON ATHEN 

Orchester-Dirigent: 
JOSE DE BUSTINDUY 
Solistin : 
DESPINA ZACH0U 

( Klavier) 

Programm: Mendelssohn: „Ruy 
Blass" (Ouvertüre). Schumann : Sin- 
fonie No. 4 Re L.- Franck : „Der 
verwünschte Jäger" Sinfonische 
Dichtung.- Saint Saens : Konzert No. 
2 in Sol L. (f. Klavier).- Chambrler: 
Espania. 

Kartenverkauf: zu 15, 20, 25, 
30 Drachmen täglich von to-i 
u. 4-8 Uhr an der Kasse des Kon- 
servatoriums von Athen (Piräusstr. 
31, Tel. : 25 351) sowie an der 
Kasse des Olympia-Theaters. 



Kleine Anzeigen 

MODERN MÖBL. ZIMMER mit Bad u 
Zentralheizung, evtl. Pension, in Neubau 
(Kolonakl), bei deutschem Ehepaar ZU 
VERMIETEN. Näheres bei der „Athener 
Zeitung." 



ZU VERKAUFEN gut eingeführte 

FAMILIENPENSION 

MIT 14 ZIMMERN 
vollständig 'möbliert, in bester Läse, Zen- 
trum der Stadt. AUSKUNFT für ernsthafte 
Reflektanten bei der Redaktion. 

JUNGER GEBILDETER GRIECHE 
kaufmännischer Angestellter, jahrelang In 
deutscher Firma tätig, absolut vertrauens- 
würdig, mit allen vorkommenden Büroarbei- 
ten u. Zollwesen gut vertraut, SUCHT 
STELLUNG möglichst wieder bei deutscher 
Firma. L. T. 81. „ 

■ 



Lokales 



Sinfonie-Konzert. Heute Sonntag, um it 
Uhr vorm.,findet im Olympia-Theater ein 
Konzert des Sinfonie-Orchesters des 
Konservatoriums von Athen unter Lei- 
tung des Dirigenten Jost de Bustinduy 
statt. Zur Ausführung gelangt ein Pro- 
gramm, welches auserwählte Musikstücke 
erfaßt. Wir verweisen auf die Anzeige 
des Konservatoriums. 

Die Grippe und Ihre Folgen. Nach amtli- 
cher Mitteilung erfolgten im Januar in- 
nerhalb Athens 78 Todesfälle infolge 
Grippeerkrankung. Im Januar 1934 star- 
ben nur 35 Personen durch Grippe. 

Aus der Kolonie 

Das Ehreakriuz für Frontkämpfer, das 

der verewigte Reichspräsident von Hinden- 
burg gestiftet hat, wurde den folgenden Mit- 
gliedern der D. Kolonien In Griechenland 

verliehen: 

Hans Barten. Josef Berdolt, Arno Berg- 
mann, Kurt v. Cleve, Egon Contoumae, Jo- 
hannes Flaohowsky, Max Flachowsky, Kurt 
Freoe, Fritz Grebmayer, Hans Grebmayer, 
Arthur Hahn, Karl Heilemann, Hans Höff- 
llnghait, Heinrich Holzapfel, Hugo Isler- 
Erich Kampf, Carl Kindermann, Karl Knopp, 
Theo Kordt, Otto Krause, Fritz Leyh, Chri- 
stian Rauscher, Alfred Romain, Johann Ru- 
bsok, Julius Sandfaohs, Gustav Sohlagden- 
haüfen, Adam Schmitt, Arthur Schulisch. 
Rudolf Soergel, Hugo Spengelln, Heinrich 
Thielen, Heinrich Walther, Wilhelm Weber, 
Werner Wenzlan. 

Es liegen noch weitere Anträge vor, 
die noch nicht erledigt werden konnten, 
weil die erforderlichen Unterlagen noch 
nicht eingegangen sind. Es sei nochmals 
darauf hingewiesen, daß die Frist zur 
Antragstellung am 3t. März dieses Jahres 
abläuft. 



D. Frauenschaft. Athen. Der Treff- 
punkt für die Führung im National- 
museum < hm h Prof. Karo am Sonn- 
tag, den 10. Febr., ist auf 11 Uhr 30 

festgelegt. (Nicht 12 Uhr 30 wie 
in der letzten Ausgabe berichtet). 

In „Glaube und Heimat", der Zeit- 
schrift der D. Evgl. Gemeinde in Grie- 
chenland, wird folgendes mitgeteilt: 

Bekanntlich befindet sich unter unse- 
rer Kirche, im Erdgeschoss. ein grosser 
Kaum, der leer stand. Es war die Ab- 
sicht, ihn auszubauen und einer hilfrei- 
chen Bestimmung zuzufahren. Das wird 
nun geschehen. Dank einer Spende sind 
wir instandgesetzt, den Ausbau vor- 
zunehmen. Es soll ein Helm werden, 6 
Zimmer, Küche und Bad, mit folgender 
Bestimmung: zwei Zimmer für alte, ar- 
beitsunfähige Damen (Alterehelm), zwei 
Zimmer für stellungslose Jg. Mädchen oder 
Männer, und ein mehrbettiges Zimmer 
für Wanderer oder dergl. Das sechste 
Zimmer wird eine zweite Kalserewerther 
Sohwester erhallen, die uns vom Dia- 
konissenmutlerhaus zugesagt ist. Sie 
soll das Heim leiten, Krankenpflege tun 
und sonstigen Gemeindedienst (etwaauch 
Stellenvermittlung). Es hat sich immer 
mehr erwiesen, dass eine Schwester 
allein die anwachsende Arbeit nicht mehr 
bewältigen kann, dass insbesondere bei 
schweren Krankheitsfällen und Daucr- 
pflegen andere, nicht minder wichtige 
Dinge ungetan bleiben müssen und auf 
diese Weise grosse Not entstehen kann. 
Das alles, wie auch die Sorge um die 
Unterbringung solcher, die im Augen- 
blick kein Dach über dem Kopf haben, 
ist mit dem Ausbau des Heimes mit 
einem Schlage gelöst. Der Bau wird von 
der Fa. Tekton -Zaoharlou, die wir von 
unserm Kirchbau her noch in so guter 
Erinnerung haben, ausgeführt werden; 
Planzeichnung und Bauleitung liegen in 
Hand unsers bewährten Architekten Gu- 
stav Eglau, der schon in hervorragender 
Weise am Neubau der Christuskirche 
mitgewirkt hat. 



Zwleohen Himmel und Hülle. Wer hätte 
in dieser trüben Winterszeit nicht das 
aufrichtige Bedürfnis, sich einmal aus- 
zutoben und auszutollen! Einmal lustig, 
ausgelassen, ja verrückt zu sein! Gut, 
legen wir unsern alten ernsten Adam, 
den sorgenbeladenen und grießkrämigen, 
einmal gründlich ab, setzen wir die 
Maske auf, die uns unkenntlich macht, 
unser langweiliges Ich auslöscht und 
einmal etwas ganz Neues an seine öde 
Stelle setzt, kurz: vergessen wir uns ! 

Für all die famosen Leute, die dieses 
kühne, herzerquickende Wagnis wagen 
wollen, wird in diesen Tagen ein neuer 
Kosmos geschaffen, genau so verrückt- 
natürlich— wie die neuen Wesen (oder 
sind es nur Spiegelbilder?), diesichdazu 
umbauen wollen und sich darin herzhaft 
wohlfühlen sollen. Dieses neue Weltall, 
das da in wenigen Wochen gezimmert 
wird, ist einfach und klar organisiert. 
Es wird aus Himmel und Hölle (huh!) 
bestehen und dann noch aus dem, was 
dazwischen liegt und was vielleicht für 
den gewöhnlichen Sterblichen eine wich- 
tige Hauptsache ist. Es „Erde" zu nen- 
nen, wäre profan. Es wird eine verrückt 
erdachte Erde sein. 

Zwleohen Himmel und Hülle wird sich 
nun also die ganze Narretei abspielen, 
die uns allen gerade jetzt so sehr an der 
Glückseligkeit mangelt. Und wer gehört 
dort nicht hin! Zwischen Engel und Teu- 
fel, die natürlich vertreten sein werden, 
paßt eine ganze Menge hinein. Jeder 
möge sich eintaxieren. Wobei nicht zu 
vergessen ist, daß auch gefallene Engel 
und geläuterte Teufel vorkommen und 
manch einer Engel oder Teufel ist, auch 
wenn er im Gewand eines Räubers 
oder einer Zigeunerin steckt. 

Zwleohen Himmel und Hölle— wer möchte 
da nicht pendeln ? Zumal, wenn beide 
Pole mit so behaglicher Verrücktheit 
möbliert sind, daß man darin die Ewig- 
keit und mehr noch in geruhsamer Aus- 
gelassenheit erwarten möchie! Bertram 

Die Griechisch- Deutsche Gesellschaft hatte 
sich mit Dr. Nitschke zu ihrem Vortrags- 



abend am letzten Freitag einen guten 
Sprecher verschrieben. Aus der Behand- 
lung des Themas «Sohlller« Vermäohtele 
an untere Zelt» muß vor allem der Nach- 
weis betont werden, daß bei Schiller 
sich Persönlichkeit, Charakter und Werk 
im Sinne der Forderung unserer Zeit 
decken. So erhält das hohe Etbo» Schil- 
lers, das Nitschke am entschiedensten 1111 
Schlußvers der Braut von Messina for- 
muliert fand („Das Leben ist der Güter 
höchstes nicht"), seinen bleibenden Werl. 



Aus der Bewegung 



SALONIKI 

Der Ortsgruppenleiter der NSDAP 
gibt bekannt : Am Donnerstag, den 14. 
Februar, ist Kameradeohaflsabend. Beginn: 
abends 0 Uhr. Um 9,3o Uhr spricht 
Pg. Feußner über: „Meine ErlshRlSIS In 
der SemohltoM «n der O.gg.rbank." Gäste 
sind willkommen. 

Feier dei Jahreetage« der Machtüber- 
nahme. Ortsgruppenleiter Pg. Remane 
leitete die Feier durch eine Begrüssungs- 
ansprache ein, worauf Pg. 8tempel aus 
dem Stabe des Gauleiters der Auslands- 
organisalion der NSDAP, der am Vor- 
tage mit dem Landesvertrauensmann der 
NSDAP für Griechenland, Pg. Wrede, 
hier eingetroffen war, das Wort zu län 
gerer Ausführung über die Bedeutung 
des 30. Januar ergriff. 



D. Kath. Gemeinde Athen 

Odos Aristotelus 175 
Belohtgelegenhelt : Jeden Samstag in der 
Kathedrale von 4 bis 6 Uhr und an Sonn- 
lagen in der Früh von '/. 7 Uhr bis 18 Uhr, 
die ersten zwei Sonntage des Monats ; 
die anderen Sonntage von '/, 7 Uhr. bis 9 
Uhr. 

Spreohstunde des Seelsorgers jeden 
Donnerstag Nachmittag. 

Bibliothek: Alle Donnerstage Nachmittag 
und Sonntage nach der hl. Messe. 

Alle Sonntage um 10 Uhr, hl. Messe' mit 
kurzer Predigt in der Franziskuskapelle 
Odos Aristotelus 175. 



Briefkasten 



Kirchenanzeige r 



D. Evgl. Gemeinde Athen 

Odos Sina 66-Tel. 25380. 
Gottesdlensto In der Chriatueklrehe : 

10. Februar: 10 Uhr. 
i7. Februar: 10 Uhr. 
Kindergottesdlenet: 
10. Februar: 11 V. Uhr. 
Teeabend: 
Dienstag, den 12. Februar: 8 Uhr. 



Zwischen Himmel und Hölle: 

Der große deutsche 
Masken - Ball 

Sonnabend, den 2. März 
in der „Philadelphia" 

EINTRITT: KARTENVORVERKAUF: 

Mit Kostüm : 100.- Drachmen Philadelphia 
Ohne Kostüm: I50.- Drachmen Deutsche Bücherstube 

Gesichtsmaske unerlässlich I 



DIE BESTEN NEUERSCHEINUNGEN 
des Jahres 1934 
in der Leihbücherei der 

Deutschen Blicherstube- Fritz Pommerencke 





Hippokratesstr. 23 



Tel. 20 629 




Deutsche Gesellschaft Philadelphia 

Der diesjährige QESELLSCHAFTSBALL am nächsten 

Sonnabend, den 16. Februar 
abends 9 '/■> Uhr 
in den Räumen unseres Hauses (Homerstr. 16) 



Eintrittskarten (Dr. 50.- für Mitglieder und Dr. 75- 
fttr eingeführte Gäste) sind erhältlich in der „Philadel- 
phia" von 1-3 mittags und 7-9 abends. 



KOSTÜMBALL am Sonnabend, den 9. März 
Der Vergnügungsausschuß 



JOHN CAMPBELL NACHF.ag 



Schiffahrts-, Asseeuranz- 
und 

Handelaunlernehmungon 



I 



Piräus 

Em. Repoulis 2 



Saloniki 

Meg. Alexandras 1 



Cavalla 

Hue Venizelos 61 



Vertreter für: 



Empfohlen vom 
Internationalen Transport 
Veriicherunge-Verband 

— 



J 



Havarie -Kommissar 

Verein Hamburger Assecuradeure, Verein Bre- 
mer See-Versicherungs - Gesellschaften, Am- 
sterdam Underwriters, Associatione Comitato 
delle Compagnie di Assicurazioni Marittime 



Tel.- Adr.: .Campman" für alle drei Plätze. 



r 



Krell's Restaurant GERMANIA 

nächst Omonia-3. Septemberstr. 32a " * % 
Außer der bekannten, feinsten 
Wiener KUche ä la carte und Menüs zu Drachmen 18.- u. 25.- 
Jeden Mittwoch: WIENER BLUT- 11. LEBERWÜRSTE 

Jeden Samstag : MÜNCHENER WEISSWÜRSTE 

durchwegs eigener Erzeugung. 
Reiche Auswahl gepflegter Getränke, 
vorteilhafte Monatsabonnements, 
Wiener und ausländische Zeitungen, Zentralheizung. 



Dr. B. KELEMENIS 

Spezialarzt für Haut-u. Geschlechtskrankheiten 

Ehem. 1er Assistent und stellvertretender Oberarzt am Kran- 
kenhause 1. d.i. in München. 
Athen, Akademiestr. 41. Tel. 20-016. Sprechstunden 4-6 nachm. 



ALLIANZ U. STUTTGARTER 

Lebensversicherung 

ALLIANZ UND STUTTGARTER 
VEREIN 

Feuer- Transport- und Unfall- 
versicherung 
Athen, Pesmatzogloustrasse 1. 



NcrüöaBabgearbeitct^^fertig unO kaputt 




Wer öao Leben meiftern roill, nimmt OVOMALTINE - »Oer gute Gefchmach fteigert 
öie Wirkung.«- <^ Ooomajtine löft (ich in trinltroarmer Milch lofort unö reftloe auf. 

Erhältlich in De liUat e a e. c n g es c h äf t c n uni (Xpotkcken 
Dr. A.Wanoer a.6.Bern-Gener-ilvertreter für Griechenland G-S-Chrvssostalis & Sohn = St.ConstantinStr.14: Athen 







MASCHINENFABRIK AUGSBURG * NÜRNBERG A« G 

WERK NÜRNBERG. 

DIESEL- Lastwagen - Omnibusse- Abtlg. 



immer gleicf) 

gut und 
6etrie6s6illig 



Verlangen Sie Drucksachen aber das Brennstoff sparende, Kolben und Motor 
schonende M.A.N. - Dieseiverfahren von der 

Vertretung für Griechenland: 







Dr. Georg Papacharalampous 




Athen, Marnistr. 24 a. Tel. 23-065 



STRELN A 

• • • Patissia-Strasse 40 » . . 

Russische Bar 

Varifätfj - Restaurant 

Ungarische Zigeuner -Musik: 0LAH 

Wiener Ballett: M0NTI SISTERS 
Komische und exzentrische Tänze: 
FELIX und BEBV RAAB 

und der große Zigeuner - Star 

VARIA LASKA 

vom Wintergarten Berlin 



KINOTHEATER 

PALLAS_ 

Ab Montag, den 11. Februar 

EIN STERN 
FÄLLT ua« HIMMEL 

mit dem berühmten Tenor 

Josef Schmidt 



H. In Athen. Sind Sie aher mal neu- 
gierig ! Wir haben schon einen ganzen 
Berg beantworteter Fragebogen fflr das 
Adreßbuch bekommen, haben sie aber 
weder gezählt noch bearbeitet. Wenn 
Sie die Zahl interessiert, so kommen 
Sie bitte auf die Geschäftsstelle und 
zählen selbst. — Wir rechnen mit etwa 
vier Tausend Adressen, die Mehrzahl 
haben die griechischen. 

M. In Phallron. Jahreskarten für den 
Straßenzoll gibt es leider noch nicht. 
Wenn Ihnen das jeweilige Bezahlen der 
8 Drachin. lästig ist, so besorgen Sie 
sich einen Block mit Karten, aus dem 
dann jeweils ein Schein auszureißen ist. 
Die Kosten bleiben aber die gleichen. 

U. W. in Korfo. Möbl. Zimmer kosten 
in Athen 800 bis 1.500 und mehr Drach- 
men veinzeln), je nach Komfort. 

A. E. A. Oemotika. Ihr Fragebogen für 
das Adreßbueh ist richtig ausgetollt, Sie 
werden aufgenommen. — Wir konnten 
die Adresse eines Otto Krause in Erfah- 
rung bringen: Odos Bouboulinas 40. Ob 
dieser Krause der Bruder von Franz ist, 
wissen wir leider nicht. Krause ist im 
Deutschen kein seltener Name — Ihr A- 
bonnementsbetrag ist eingelaufen. 



Zur Bsruhigung der vielen Leser, 
die uns aufforderten, doch wieder 
6seitlg zu erscheinen, teilen wir mit, 
daß wir, trotz der Abwesenheit des 
Betriebsleiters, der z. Zt. eine mo- 
derne Setzmaschine besorgt, alles 
daransetzen werden, schon mit der 
nächsten Ausgabe wieder 6seltlg zu 
erscheinen. Schriftl. 



Olympiade 1936 

Bei der Kartenstelle des Organi- 
sationskomitees laufen jetzt schon 
Bestellungen für Dauerkarten (für 
nur eine Sportart) und Einzelkarten 
ein. Außerdem werden vereinzelt 
Beträge für solche Karten über- 
wiesen. Die Kartenstelle bittet drin- 
gend von solchen Bestellungen und 
insbesondere von Bezahlungen Ab- 
stand zu nehmen, da vor Beginn des 
Vorverkaufes Vormerkungen nicht 
möglich sind. Man kann sich auch 
durch vorzeitige Zahlung keinen 
besseren Platz sichern. Besteller 
von Dauer- oder Einzelkarten wer- 
den daher höflichst ersucht, Namen 
und Anschrift der Kartenstelle des 
Organisationskomitees oder den 
Reisebüros mitzuteilen, es werden 
dann rechtzeitig kurz vor Beginn 
des Vorverkaufes die erforderlichen 
Bestellscheine kostenlos zugesandt 



KINO- WOCHE 

Ab Montag, den 11. Februar 



TITANIA 



DER DIKTATOR 

mit 

MADELEINE CARR0LI 
CLIVE BROOK 



SPLENDID 



IMPASSE 

nach dem berühmten Bühnenwerk 
„ CYNARA" 
mit 

RONALD C0LMAN 
und KAY FRANCIS 



KINOTHEATER 

ATTIKON 



Ab Montag, den n Februar 

Das Meisterwerk von 
LUIGI PIRANDELL0 

COMIYIE TU 
ME VEUX 

mit 

GRETA GARBO 



